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Abstract

A mark-recapture study on site fidelity and dispersal in Sympetrum sanguineum
(Odonata: Libellulidae) — In the summer of 2004, 117 males and three females
were marked at two canals in the Upper Rhine floodplain south of Karlsruhe,
Germany. Fourteen males (11.7%) were recaptured, one to 14 days after marking.
Eleven individuals were recaptured at another canal section. The data suggest that
S. sanguineum does not have a site fidelity.

Zusammenfassung

An zwei Kanälen in der Oberrheinebene bei Achern wurden im Sommer 2004 
insgesamt 117 Männchen und drei Weibchen von Sympetrum sanguineum indivi-
duell markiert. Vierzehn Männchen (11,7%) wurden einen bis 14 Tage nach der
Markierung im Gebiet wieder gefunden, elf davon an einem anderen Gewässer-
abschnitt. Sympetrum sanguineum zeigte damit keinerlei Ortstreue.

Einleitung

Das Wissen über den Individuen- und Genaustausch zwischen Populationen
ist insbesondere bei Wirbellosen meist gering, in unserer hochgradig frag-
mentierten Kulturlandschaft aber sehr wichtig (HUNGER & RÖSKE 2001). Die
Sensitivität von Arten gegenüber der Fragmentierung wird mit unterschied-
lichsten Herangehensweisen geprüft (HENLE et al. 2004). Als direkte Methode
zum Nachweis von Individuenaustausch und Ortstreue bedient man sich bei
Libellen der individuellen Markierung bei Fang-Wiederfang-Studien, eine
erste damit kombinierte populationsgenetische Untersuchung ist kürzlich
erschienen (WATTS et al. 2004). 
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Untersuchungen zu Ortstreue und Ausbreitungsverhalten mit individuell
markierten Imagines von Sympetrum sanguineum sind bisher von SCHUMANN

(1959) und CONRAD et al. (1999) durchgeführt worden. Auch REHFELDT &
HADRYS (1988) und CONVEY (1989) haben Tiere der Art individuell markiert,
allerdings sind damit andere Fragestellungen verfolgt worden. SCHUMANN

(1959) hat seine Studie an einem Teich durchgeführt, CONRAD et al. (1999) an
einem System von elf Tümpeln. Im Folgenden soll eine entsprechende Unter-
suchung an einem Kanalsystem vorgestellt werden. Im Vordergrund steht
dabei die Frage, ob die für Libellen generell als wichtig angesehene Aus-
breitung entlang von Fließgewässern (STERNBERG 1999) auch bei S. sanguineum
eine Rolle spielt.

Untersuchungsgebiet

Die im Rahmen einer wissenschaftlichen Hausarbeit (HOFMANN 2003) unter-
suchten Kanäle lagen in der Rheinniederung etwa 18 km NE der elsässischen
Metropole Strasbourg auf ca. 130 m üNN (MTB 7313). Rench- und Acher-
Flutkanal wurden zum Hochwasserschutz zwischen 1936 und 1968 im
Rahmen der Acher-Rench-Korrektion (AREKO) angelegt (RÖCK & REINBOLZ

2004); im Untersuchungsgebiet vereinen sie sich zum Acher-Rench-Flutkanal.
Im Umfeld der beiden Kanäle prägte Maisanbau die Landnutzung.

Die untersuchten Bereiche des Acher-Flutkanals (Abb. 1) und des Rench-
Flutkanals (Abb. 2) befanden sich kurz vor deren Zusammenfluss, 48°39’31“N,
7°58’49“E (Abb. 3). Der Abschnitt des Rench-Flutkanals war etwa 1200 m lang
und 20 m breit. An beiden Seiten dieses Kanals waren Baumreihen vorzufin-
den, die jedoch deutlich vom Kanal entfernt standen. Am Ufer befanden sich
0,6-0,8 m hohe Hochstaudenfluren. Die Ufer waren teilweise derart dicht ver-
wachsen, dass ein Herankommen zum Gewässer nicht möglich war. Am Ufer
wuchs z.T. inselbildend Mentha aquatica. In der Gewässermitte war Elodea cf.
nuttalli flächendeckend vorhanden.
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Abbildung 1: Der Acher-Flutkanal, 29. Juli
2004. — Figure 1: The Acher-Flutkanal, Upper
Rhine floodplain, Germany, 29-VII-2004.

Abbildung 2: Der Rench-Flutkanal, 28. Juli
2004. — Figure 2: The Rench-Flutkanal, Upper
Rhine floodplain, Germany, 28-VII-2004.



Der untersuchte Abschnitt des Acher-Flutkanals war etwa 2760 m lang, 10 m
breit und 0,3-0,5 m tief. Die Uferböschung war dort mit Süßgräsern bewach-
sen. An beiden Seiten des Kanals befanden sich in deutlicher Entfernung
Baumreihen. Im Gegensatz zum Rench-Flutkanal war der Acher-Flutkanal
dicht mit verschiedenen Röhrichtarten und Seggen zugewachsen und wies
nur auf kurzen Strecken offene Bereiche von 10-20 m Länge auf. Im Wasser
wuchsen Callitriche spp. und Nuphar lutea, freie Wasserflächen von 2-10 m
Länge gab es nur wenige. Im Untersuchungszeitraum hatte der dicht verkrau-
tete Acher-Flutkanal bei Wasserständen von nur 0,3 bis 0,5 m Stillwasser-
charakter.

Methode

Die Untersuchungsgewässer wurden in elf Sektoren von je etwa 360 m Länge
eingeteilt (Abb. 3). Der untersuchte Bereich des Rench-Flutkanals bestand aus
fünf, der des Acher-Flutkanals aus sechs solcher Sektoren. Dies ergab eine
Gesamtlänge des Untersuchungsgebietes von 3,96 km. Die Einteilung der
Sektoren erfolgte anhand prägnanter Markierungspunkte; bei der Teilung von
Sektor VII und VIII diente zum Beispiel eine Brücke als Markierungspunkt.
Andere Markierungspunkte waren Wege, Düker, Kilometersteine, Bäume und
Hochstände.
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Abbildung 3: Das Untersuchungsgebiet mit seinen Sektoren am Rench-Flutkanal und Acher-
Flutkanal. — Figure 3: The study site of the Rench- and Acher-Flutkanal, and its division in
sections.
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Beide Ufer der Kanäle wurden täglich von zwei Personen abgelaufen. Dabei
waren die Untersuchungszeiten pro Tag zum Teil sehr unterschiedlich. Ein
Kanal wurde jeweils am Vormittag kontrolliert und am Nachmittag der ande-
re. Wie lang das Ablaufen eines Kanals dauerte, hing von den Witterungs-
verhältnissen und der Fangfrequenz ab. Die durchschnittliche Begehungszeit
lag bei drei bis vier Stunden pro Tag. Imagines von Sympetrum sanguineum
wurden mit einem handelsüblichen Netz mit einem Käscherdurchmesser von
20 bzw. 30 cm gefangen. Als Markierungsfarbe wurden Permanentfilzstifte
(Edding S, violett, wasserfest; Lumocolor M, schwarz, wasserfest) verwendet,
wobei bei der Markierung fortlaufende Nummern verwendet wurden.

Ebenso wurde jeden Tag etwa um die Mittagszeit im Untersuchungsgebiet
mit Hilfe der Außentemperatureinstellung eines Autos die Umgebungs-
temperatur gemessen und zusammen mit den Niederschlägen protokolliert
(Abb. 4). Innerhalb des Untersuchungszeitraumes gab es eine Schlechtwetter-
phase von 14 Tagen, so dass die Erhebungen an insgesamt 32 Tagen statt-
fanden.

Ergebnisse

Insgesamt wurden 120 ausgefärbte Exemplare von Sympetrum sanguineum
markiert (Tab. 1). Darunter waren nur drei Weibchen. Alle Weibchen befan-
den sich zum Zeitpunkt des Fangs im Tandem. 
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Abbildung 4: Temperaturen und Regentage im Untersuchungsgebiet im Sommer 2004.
Figure 4: Weather conditions in the study area, summer 2004.
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Tabelle 1: Markierungsdaten von Sympetrum sanguineum während des Untersuchungs-
zeitraumes. — Table 1: Dates of marking in adult Sympetrum sanguineum.

IDENTIFIKATIONSNUMMER MARKIERUNGSDATUM SEKTOR

1-12 28.07.2004 7

13-15 03.08.2004 2

16-17 07.08.2004 6

18-23 08.08.2004 1

24-26 09.08.2004 4

27-30 09.08.2004 3

31-37 10.08.2004 6

38-43 11.08.2004 5

44-46 13.08.2004 7

47-49 14.08.2004 2

50-54 14.08.2004 6

55-61 19.08.2004 2

62-63 20.08.2004 1

64 21.08.2004 1

65-66 26.08.2004 3

67-71 28.08.2004 11

72 29.08.2004 10

73-77 01.09.2004 8

78-81 01.09.2004 5

82-84 01.09.2004 9

85-87 02.09.2004 10

89-90 02.09.2004 4

91-92 02.09.2004 2

93-94 02.09.2004 3

95-99 03.09.2004 1

100-105 04.09.2004 2

106-108 06.09.2004 9

109 07.09.2004 4

110 07.09.2004 1

111 07.09.2004 2

112-113 08.09.2004 5

114-118 08.09.2004 7

119 09.09.2004 8

220 14.09.2004 8



Die meisten Individuen wurden in Sektor 2, einem unbeschatteten Abschnitt
des Rench-Flutkanals, markiert (Abb. 5). Nach der Markierung blieben die
Tiere bis zu 20 Sekunden lang auf der Hand sitzen; anschließend ließ sich die
Mehrzahl in einer Entfernung von etwa 5-10 m vom Markierungspunkt am
Gewässer nieder. Andere Tiere flogen sofort nach der Markierung vom
Gewässer weg und wurden am selben Tag nicht mehr im Untersuchungs-
gebiet gesehen.

Von den insgesamt 120 gefangenen Imagines wurden im Untersuchungs-
gebiet 14 Exemplare wiedergefangen. Dies entsprach einer Wiederfangquote
von 11,7 % (Abb. 6). Zwei Tiere wurden innerhalb des Untersuchungszeit-
raumes zweimal wiedergefunden. Der kürzeste Abstand zwischen Markierung
und Wiederfund betrug einen Tag, der längste 14 Tage. Der Medianwert lag
bei vier Tagen. Die Wiederfunde ließen kein eindeutiges räumliches Muster
erkennen (Abb. 7 und 8).
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Abbildung 5: Verteilung der markierten Individuen von Sympetrum sanguineum auf die 360 m-
Sektoren des Untersuchungsgebietes. — Figure 5. Distribution of marked Sympetrum san-
guineum in the study area.



Im Verlauf der Untersuchungen gab es keinerlei Anzeichen dafür, dass die
Männchen Territorien ausbildeten, wenngleich sie männliche Artgenossen
mit einem Zick-Zack-Flug verjagten, sobald diese sich ihrer Sitzwarte weniger
als 2 m näherten. Danach setzten sich die Männchen meist an die gleiche
Sitzwarte wie zuvor. Als Sitzwarten dienten exponierte Plätze wie Schilfhalme,
die über das Gewässer ragten. Allerdings besetzten sie die Sitzwarten nicht auf
Dauer, sondern flogen an andere exponierte Stellen an diesem Gewässerab-
schnitt oder in die am Gewässer liegenden Maisfelder.

Weibchen wurden nur sehr wenige gesichtet, und wenn dann nur im
Tandemflug mit einem Männchen oder bei der Eiablage. Hierbei setzten sie
sich auf das am Gewässer angrenzende Gras und kopulierten, dann flog die
Paarungskette meist zur Eiablage zum Uferrand. Dabei blieb das Männchen
im Tandem oder zumindest in der Nähe des Weibchens. Manche Weibchen
legten hingegen auch Eier direkt ins Gras der Uferböschung der Kanäle ab,
wobei das Männchen nicht mehr in der Nähe zu sehen war.
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Abbildung 6: Wiedergefangene Männchen von Sympetrum sanguineum im Sommer 2004.
Kreise kennzeichnen Markierungs-, Punkte die Wiederfundtage am Acher- bzw. Rench-
Flutkanal im Sommer 2004. — Figure 6: Recaptured males of Sympetrum sanguineum, sum-
mer 2004. Circles represent days of marking, black dots the recapture dates.
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Abbildung 8: Distanz zwischen Wiederfunden von bereits markierten Männchen von
Sympetrum sanguineum in Sektoren (je 360 m). — Figure 8: Spatial distance between mar-
king and recapture site in male Sympetrum sanguineum (section length 360 m each).

Abbildung 7: Räumliche Bewegungen markierter Männchen von Sympetrum sanguineum. Die
Zahlen kennzeichnen die Tage zwischen Markierung und Wiederfunden. — Figure 7: Spatial
movements between marking and recapture sites in male Sympetrum sanguineum. Numbers
give the days between marking and recapture date.
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Diskussion

Innerhalb des Untersuchungszeitraumes sind nur wenige Exemplare von
Sympetrum sanguineum wiedergefunden worden. Mit 11,7 % liegt die Wieder-
fundrate unter der anderer Studien an dieser Art. SCHUMANN (1959) hat an
einem Moorteich zwei von elf markierten Männchen (18 %) wiedergefunden,
schließt aber Zufallseffekte aufgrund der geringen Zahl markierter Tiere nicht
aus. REHFELDT & HADRYS (1988) berichten von einer Wiederfundrate von 38,5 %
(179 Männchen markiert, 69 wiedergefunden) in einer Sandgrube; ihre Unter-
suchungen dienen der Abschätzung der Populationsgröße und enthalten
daher auch Wiederfunde am Markierungstag, wodurch die Rate vermutlich
deutlich verbessert worden ist. CONRAD et al. (1999) haben Imagines an elf
Tümpeln in landwirtschaftlich genutzten Flächen markiert. Von 126 markierten
Individuen sind 32 wiedergefunden worden (25,4 %), davon 15 allerdings an
anderen, zwischen 30 und 730 m entfernten Gewässern. Insgesamt 17 Tiere
(13,5 %) sind bis zu fünf Mal am Markierungsort wiedergefangen worden.

Die im Vergleich zu CONRAD et al. (1999) geringere Wiederfundrate könnte
methodisch in der geringeren Zahl an Beobachtern innerhalb der vorliegen-
den Studie bedingt sein. Aufgrund der Größe des untersuchten Kanalsystems
sowie einer Vielzahl weiterer Gewässer in der Umgebung des Untersuchungs-
gebietes haben sich die markierten Individuen zudem auf größerer Fläche ver-
teilen können, wodurch die Wahrscheinlichkeit von Wiederfunden deutlich
sinkt.

Aus der räumlich-zeitlichen Verteilung der Wiederfunde kann geschlossen
werden, dass sich S. sanguineum nicht entlang der beiden untersuchten Kanäle
ausbreitet; die Kanäle werden also nicht als Leitlinie genutzt. Elf von 14 wie-
der gefundenen Imagines (79 %) wurden an anderen Kanalsektoren als dem
Markierungsort festgestellt; zwischen Fang und Wiederfang lagen im Regelfall
mehrere Tage. Die Tiere müssen sich also zwischenzeitlich abseits der Unter-
suchungsbereiche der Gewässer aufgehalten haben. Auch zeigen die Wieder-
funde keine Regelmäßigkeit in der Ausbreitungsrichtung.

Nur drei Individuen sind in dem Kanalsektor wiedergefunden worden, in
dem sie markiert worden sind; das sind 2,5 % aller markierten Tiere und 21,4 %
der Wiederfunde. Von einer vergleichbar geringen Ortstreue bei S. danae
berichten MICHIELS & DHONDT (1991). Sie lässt sich gut mit dem individuellen
Verhalten der Imagines von S. sanguineum erklären. CONVEY (1989) charakte-
risiert die Männchen als sich schnell umherbewegend und nicht auf ein
Territorium fixiert, obwohl sie aggressiv auf arteigene Männchen reagieren,
die ihnen nahe kommen. Daraus resultiert eine kleine exklusive Zone um
jedes Männchen. Auch die Weibchen verteidigen ihre Sitzwarten an
Nahrungsplätzen fernab vom Wasser (GORB 1994). Am Wasser halten sie sich
aber nur für kurze Zeit auf.
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